
Die Gemeinde eNOTL: fur inr gemeind-
es en Raum Gottesdienstifeiern
und Versammlungen un ruppenar-
beit. nNnier estimmten Voraussetizungen
kann dies eın einziger Raum ein. hne Franz Moser
eın solches Kommunikationszentrum ist

Gemeindeassıistent ! eın odell aufGemeindeleben nicht möglich.
Alle Beteıiligten werden sich VO  - VOTI1- Dauer?

herein aut 1Ne langsame Entwicklung un! Eın Erfahrungsbericht
auf Schwierigkeiten un: ückschläge bel
diesem Weg VO  - unNnseTren traditionellen Eın ehemaliger Gemeindeassıistent jaßt ım
Pfarreien wes lebendigen Gemeinden jolgenden Beitrag se1ne Erfahrungen —

hin einstellen mussen. Saı mmen. Er ze1ıgt, WaS dıe auch (bÄ9}  z

10) sofort SiNd all Anstrengungen Greinacher geforderte „Bezugsperson“ fur
unternehmen, amı der Notlösung ein ıne ((emeınde edeuten kann. Obıwohnhl
nde gemacht und aus den nıchtordinier- DO'  z v»ıelen nOosıtıven Erfahrungen berichten
ten Bezugspersonen ordinierte emelnde- kann, WTr doch dıe DANNUNG zuwıschen
leiter werden. Die emeindemitglieder dem, WaSs tun konnte, UN dem, WasSs dıe
un:! ihre ewählten Vertireter werden inr Gemeinde DO'  3 ıhrem Seelsorger erwartet
Recht auf einen eigenen ordinierten (Ge- und WaASs Sı1Ce braucht, groß, da ß der Au-
meindeleiter dem Bıschof gegenuüber imMMer LOT sıch NC} zn der age sanh, JUr ıch
wieder wirksam verireten en Auch diese Notlösung einer Dauerlösung

reddie diOözesanen ate und das Zentralkomi- machen.
tee der eutifschen Katholiken Sind hiler 1n
Piflicht p  MM Die euts  en Bischöfe Die Idee, als Laientheologe ine arre
stehen den (jemeilnden gegenüber 1m WOTrT, übernehmen, entstand durch intensive Ge-
das S1Ee durch Biıschof enhumber: feler- spräche mi1t verschledenen Personen und
liıch auf der „Gemeinsamen Synode‘*‘ p ruppen schon während der e1t melines

schulstudiums. Vorerst War ich alsben en „Wenn ottes dann 1n
der 1r iıne Situation schafft der Religionslehrer einer höheren ule
durch menschliche Mitarbeit oder auch atl.
menschliches Versagen entstehen 1äßt, die Die erste Kontaktaufnahme mit den Liel-
seinen Willen darın deutlich ausdrückt, daß tungsorganen der 10zese erfolgte unge-

neben dem Dienst der ehelosen Priester fäahr eın halbes Jahr VOor der endgültigen
den Diıienst verheirateter Triester geben Anstellung. bewarb mich iıne
mUSsse, wWenn 1Iso wa die pastorale Not kleine, priesterlose arre der Nähe der
1ın einem solchen Ausmaße anwachsen alzburg.
wurde, daß diese LOösung nahegelegt 1ST,
WwIrd kein Bischof sich üuber den durch die Die Pfarre Schleedorf
Situation deutlich ausgesprochenen Willen
ottes tellen wollen‘“‘ 13. Die Pfarre Schleedorf 1M Nordosten alz-Und die deut-
chen Bischoö{fe werden ın ihrem Verhalten ur das Gemeindegebiet der

glei  namigen politischen Gemeinde. Esder OM1S!  en Kurie egenuüber unter Be-
Wwels tellen aben, Ww1ie sehr ihnen die ach Osterreichischem Sprachgebrau: ein

„fÜür die ihm anvertraute Gemeinde verant-OT: die Gemeinden Herzen wortlicher Laije der lakon, ın der mMit
Hochschulstu-jeg‘ abgeschlossenem theologischen

1um“ vgl Osterreichischer Synodaler Vorgang
Dokumente D.0 21) ; die Wiener OZe-13 Protokaoll der Sitzung VO: 22.— 26 1974, sansynode NO! den USdTUC!| „Ge-183 meindeleliter“ vgl eben un: Wirken
der Kirche C: Wien. andbuc!] der Synode
P NT. 26, 32) Nach undesdeutscher
Oomenklatiur WIrd „Gemeindeassistent(in)“ aut
ADsolventen kirchlicher Fach- un!: Fachhoch-
schulen eingeschränkt.
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en dort be1l 600 Einwohner, die entiwe- Verkündigung
der iın der Landwirtschaft tätig sSind der en den Religionsstunden in der Olks-
als beiter und Angestellte me1st nach ule War mMI1r die „Jugendarbei un Er-
alzDur: pendeln. Die 18391 err!  etie wachsenenbildung nach den Rıichtlinien
arre War DIS September 1972 mit eige- der diOzesanen Stellen un 1n Zusammen-
Nenn Pfarrern besetzt Na:  R dem eggang arbeit 1mM Dekanat und ın der 1O0zese*‘*
des Pfarrprovisors wurde S1e icht. mehr übertragen worden.

Neubesetzung ausgeschrieben. Besonders so11 hlıer erwähnt werden, daß
gelang, dreiı amilienrunden iNn1ıL11e-

ellung als astoral- un emeınde- FCH, VO denen sich wel als beständig —

assıstent wiesen. Eis War aber schwer, daruber nNn1ın-

wurde mi1t 1972 als Pastoralassı-
aus die eutfe aktıvieren. Die Erstel-
lung des Programms der einzelnen bende

StIen' estie. el wurde VO  5 einer An-
sStellun. analog Can 4'(6 ( g_

lag ganz 1n meıinen anden

prochen Es andeltie sich Iso keine lturgıe
selbständige Leitung der arre, sondern Schon bei den Anstellungsverhandlungenunter der Leitung 1nes Pfarrprovisors. zeıgtie sich, daß hıer ine besonders schwle-
Zum farrprovisor wurde der Pifarrer rige S1ıtuatlon gegeben War. Die Aäglıche
einer Nachbarspfarre estie. Messe War hne eigenen rI1esier nicht
Das Experiment wurde 1MmM gegenseitigen
Einverständnis VOTerst aut eın Janr be—

mehr möOöglich SOo wurden die ochentags-
INEeSSeN auf wel age beschränkt. Fur die

Tristet. Aber nach diesem Jahr wurde die
Anstellung als Gemeindeassisten: fur dreli

Gottesdienste SonNn- und Feilertagen be-
sorgte ich us.  en; diese Priester kamen

weilitere TEe verlängert „Die Einfüh- meist adaus der alzburg. Die Gemein-
rung un: Vorstellun. 1n der Pfarrgemeinde demitglieder empfanden eın gewlsses Maß
erfolgt durch einen Vertreter der RrZ- bwechslung pOositiv, da verschiedene
diOzese ın Anwese:  el des Provisors Priester die Gottesdienste hnıelten. Sie
einem eeigneten Sonntfag‘‘ 4, Der 1ter außerten sich darüber n1ıe negativ. In den
des Seelsorgeamtes nahm die Einführung Ferienmonaten War oft schwileri1g, g.-
VOor, wobel 1n seiner Ansprache beson- eignete onntagsaushilfen bekommen.
ders aut Cie Notwendigkeit des Eiınsatzes Daß ın den vier Jahren klaglos funk-
VO  - Laıen ın der Seelsorge NnınwIıies. Im tL1oNLerte, War NU:  — durch die TDel der
Anschluß den Gottesdienst wurde das Aushilfspriester möglich.
Anstellungsdekret vorgelesen und erläu- Bel den Gotftesdiensten übernahm ich cie
tert. uigaben des Lektors, antfors un Kom-

munionhel{fifers. Fur die Bestellung ZUI)

Aufgabenbereiche Kommunilonhelfer ich einen 1  -

Das Anstellungsdekre umschreib die rungsta m1itgemacht Mit jüngeren Aus-
hilfspriestern wurden die GottfesdiensteAufgaben „Grundsätzlich hat der Pa-
geme1iınsam vorbereitet, VOTLT em die Li=-storalassistent alle seelsorglichen uiga-

ben un: Dienste der erwaltung wahrzu- turgie den en Festtagen
Mir War die Abhaltfung VOT1 Wortgottes-nehmen, die nıicht der höheren el. De=-

uUurfen‘‘ diensten m11 Kommunionfeier mi1% der Ein-
schränkun erlaubt worden ATÜrR inder

Vgl CS Call. 4776 &2 „Vicarılıl CoopDeratores
constitul possunt S1Ve DIO universa paroechla, Werktagen, f{Ur Erwachsene 1Ur mi1t Son-

Örsdorf,
sive DIO determinata paroechlae parte“

Lehrbuch des Kirchenrechts,
Vgl. dererlaubnis durch das Erzbischöfli Or-

I, aderborn 111964, 483— 485 dinarılat nach Verständigung des Provi-
1ese TrTel ahre wurden einvernehmlich VOI' -

inbart, woDel 1Ne Weiterbestellung als MÖOÖg- OTSE.  ..
ichkeit en elassen wurde Regelmäßige Wortgottesdienste mit KOom-

«x  «x Anstellungsdekret VO. 1972 NT. 642/72
des Ordinarlats munilon{fieiler wurden NUuU  a für die inder
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gehalten, f{Uur Erwa:  sene 1U 1ın jenen Diakonie
Ausnahmefällen, wenn eine ochentags- Dazu 1eß 1mM Anstellungsdekret: Der
aushiılie ristig absagen MUu. Dann Gemeindeassistent hat „die OT: die
wurde allerdings auch keine r1aubnıs Armen, Kranken, en un:! einsamen
VO. Ordinariat eingeholt. Anda:  en un: enschen 1n der farre‘‘
Wortgottesdienste wıe Rosenkranz, oten-
an  a  en, uzwe. U, dgl 1e. ich selbst, Leitung der Gemeinde
meist mit kurzen Ansprachen. Zu Buß- Die eigenständige der pfarrlichen
feiern, Beichtgelegenheit un!: ussprache- ate un! remien wurde MIr icht ber-
möglichkeiten wurden Priester einge- tragen, weil dadurch nach einung der
en. Diözesanleitung iıne selbständige Leitung
Eine enerelle Predigterlaubnis wurde mM1r der Pfarre ZUIN us ommt. Der (Ge-
icht gegeben mit dem inwels auf die meindeassistent führt den „Vorsitz 1mM
Richtlinien der Österreichischen Bischofs- Pfarrgemeinderat und ın den diversen
konferenz Auch bei der Weiterbestel- Ausschüssen, Wenn der Provisor ihn dele-
lung als meindeassistent nach einem glert.“ In der Praxis wurde diese ntier-
Ja  S wurde keine Dauererlaubnis Ho- scheidung nıcht gemacht. atsächl: le1-
milie be1 Eucharistiefeilern gegeben teife ich VO:  - em nfang die arre
abe Ofters epre  '9 aber ohne die KEr- Nıcht NUr, weil ich die Bezugsperson
aubnis VO: Bischof einzuholen. els TOr- Ort War der weil der Provisor den Vor-
erte mich der Aushilfpriester dazu auf, S1LZz 1M Pfarrgemeinderat mich abtraft,
die Predigt ubernehmen SOoNdern weil VO.  - den Pfarrangehörigen
erade bei der penNdun; des Taufsakra- für selbstverständlich erachtet wurde.
mentfes zeigte sich die Grenze des odells Bel der Weiterbestellung als emeıilnde-
Gemeindeassistent. Wenn bel einem Taui- assıstent nach dem ersten Jahr wurde ich
gespräch ein uter Kontakt zustande kam, als „geschäftsführender Vorsitzender des
WenNn gelang, VO: oberflächli  en en Pfarrgemeinderates‘ este
über den Glauben 1ın die persönliche 1eie Zwischen Provisor un: M1r gab kaum
des laubenden vorzustoßen, konntfe die- gemeinsame Besprechungen. Sie wurden
SELr ufbruch icht verstärkt werden, VO Provisor als unnöÖtig erachtet.
Wn eın VO  w außen kommender Taui-

Verwaltungprilester die autie vornahm. Hier tauchte
manchmal be1i den ern die ra auf, Die Führung der Pfarrkanzlei und die Ver-
WaTrum der Gemeindeassistent iıcht „Tau- waltung des irchlichen Vermögens WarTr
fen könne  .  N M1r m1T der inschränkung übertragen
Zu meinem ufgabenberei gehörfe auch worden, daß letztverantwortlich der Pro-
die OT: die en und Kranken der V1ISOTr Se1 Dieser überließ M1r aber all diese
Pfarre. brachte ihnen wochentlich die ufgaben. ährend der eit der Innen-
Krankenkommunion der besuchte S1Ee ein- renovierung der arrkirche gab viel
Tfa|  ß Fur den Empfang der Kranken- Tbeit. Hier erwlies sich der Pfarrgemeinde-
sakramente wurde jeweils eın Priester be- rat als sroße urch die intensive
SOTgT. Zusammenarbeit der anzen arre ist die
Be1 Trauungen uüuhrte ich die Erstellung Renovlerung sehr gelungen.
des Trauungsprotokolls durch un! bereitefte
die Trauung VOTLT. Weiterbildun un spirituelle Bildung

Vgl Lalenpredigt-Richtlinien der ÖOsterr. Bl- Um rasch iın die Kreise des Pfarrklerus
chofskonferenz, Verordnungsblatt der 1mMm Dekanat un ın der 10zese integrierurg, (1971) NT. 138; OoObwohnhl ese ine
Beauftragu: aut Jängere Zeit für gewisse Fälle werden, nahm ich regelmäßig den
vorsehen. Fortbildungsveranstaltungen für Seelsor-
1C!]  el predigen, VOT em, wWenn ehrere

Gerade ngere TIiestier M1r die MOg-
Fest- un: Feilertage nacheinander folgenden Scfireiben des Ordinarlats VO. 19774
en 7,a  S} 841/74 Z.U. Bestellung als Gemeindeassistent.
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ger und verschiedenen Konferenzen und Situation problemlos. Sie hätten auch
Besprechungen teil Na  R. dem ersten Jahr voll akzeptliert, wenn ich alle Funktionen

iıch die Pfarrbefähigungsprüfung eines Pfarrers ausuüben können und
mIT den Priıestern der 10Zzese ab ZU Triester geweilht worden waäre.

iıne Sondere spir1ıtuelle Betireuung für
alentheologen ich f{Uur iıcht NOTL Mit Familie 1mM arrnaus

nahm teilweise solchen Veranstal- Als ich die Trbeit ın der Pfarre übernom-
für Priester teil, aber auch Ver- 116  5 a  e War ich wel Tre verheiratet,

anstaltungen fur Laien. nıe das und WI1Tr erwarteten erstes Kin Wir
Gefühl, spirituell weni1g versorgt hatten die Wohnung 1m arrhaus, un  N
sein, oft aber wenig Zeift, solchen enügen Räume und eın schoner arten
Veranstaltungen teilzunehmen. ZU  _” erfügung tanden. Als kleiner Nachteil

erwlies sich, daß die Räume für die Pfarrei
nıcht VO  5 den Wohnräumen getrennt —Erfahrungen
Len. Positiv ber wirkte sich aus, daß sich

Als Gemeindeassisten selbständi ine dadurch tandig enNnge oniaktie zwischen
Pfarre übernehmen, War 1ne 1onler- der Familie und den Pfarrangehörigen -
situation 1ın der 10zese alzDur. Es War gaben.
nıcht vorauszusehen, Ww1e das Xperiment Meıine Frau War mit meiner Entscheidung,
laufen und wıe die Bevölkerung der De- 1nNe arre übernehmen, voll einver-
treifenden arre reagieren würde. tanden. S1e zeigte viel Interesse meıiner

Tatıgkeıit. S1ie wurde VO  3 Anfang 1ın die
me seltens der emeınde TDelit der Pfarre voll integriert. S1e Wwurde

Die Vorstellungen seltens der Germeinde 1e des Pfarrgemeinderates, nahm
Waren vorerst sehr unklar. Es War L1LUL De- fast en Veranstaltungen der Pfarre teil,
kannt, daß eın Religionslehrer die Pfarre übernahm 1Irmgruppen und führte diese
uüuübernehmen un: m11 seiner Hrau 1mM Tarr- ruppen als Jungs  argruppen weiter. Sie
hof wohnen wird. Die emelınde War auch eireutie die Jungscharführerinnen un!: ko-
nıcht gefragt worden, ob S1Ee 1Ne SO ordinierte die ungschararbeit der arre
OSUN akzeptiert, noch War S1e irgendwie Daß mein Arbeıitsbereich und die ohnung
ara vorbereitet worden. 1mM gleichen HauseI den Vor-
ald wurde VO  5 der Pfarrgemeinde l e teil, daß ich viel bel der Familie Se1IN
äart, sSe1 kein Nachteil, daß die arre konnte. Meine Frau lernte asch die DBe-
autf So. Weise geleite werde. Da für völkerung kennen und erlebte meine AT=-
die Anliegen der Pfarre, wıe Gottesdienst, beit intensıv. Andererseits War füur meine
Sakramentenspendung, Religionsunter- Familie aum möglich, sich auch 1Ur 7e11-

nder- Be- welse VO meinen Berufsaktivitäten fern-richt, Uun!: Jugendarbeift,
reuung der en un: Kranken, gesorgt zuhnalten.
WAal, gab eigentlich keine Vorbehalte Die Aushilfspriester {Ur die Sonn- un!'
mehr. Felerftage kamen meilst direkt Z.U)] Otitfes-
Über die uIgaben eines Gemeindeassl- dienst, blieben oft auch Mitfiag; einige
tenten die BevöÖölkerun keine VOor- kamen chon oraben! und übernach-
stellungen. Bisweilen WAar die Meinung, etien 1mMm. arrhaus. Ks STAaN: ihnen dafür
daß eın „Laienpfarrer ıs aut Messelesen eın eigenes Gästezimmer Z erfügung.
und eichthoren es könne'  c Den Kontakt m1T den Priestern Schatizien
Das Problem der Berufsbezeichnung — WITLr sehr, un! alf auch den ushilifs-
de gelöst, daß INa  w mich mit der (Oster- priestern, über uns Beziehungen ZU.  — arre
reichischen Berufsbezeichnun IUr Lehrer aufzubauen. Es War für S1Ee sonst schwer,

höheren Schulen als „Professor‘“ — Oontiakte knüpfen anchmal konnten
sprach. S1Ee Treifen der Familienrunden teil-
Fuür die meisten Pfarrangehörigen war die nehmen, Besuche machen un! espräche
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führen Aber die OoONiLAkie genügten icht wartien, VOoOrT em bel der gegenwärtig
einer Integration der Tr1estier 1n die noch deutlich pfarrerzentrierten TUkiur

Pfarre. der Pfarrell Der aientheologe selber ra
TOLZdem W: WI1r den Eindruck, daß 1n den Sog des altbekannten Il-round-
die Tl1estier ern kamen. Zu vielen VO  - SeEervice des Priesters‘‘
ihnen entistan! dadurch eine freundschafit-
liche Bezilehung. Funktionsdefizit
In meıliner Abwesenhei übernahm meine Die größte Schwierigkei des Modells -
Frau den Telefondienst, konnte Besuchern w1ıes sich 1n einem gewlssen 10NS-
uskun geben, Sekretariatsarbeiten erle- defizit. erade 1ın einer kleinen Pfarre,
en (Matirıkenfälle, Meßstipendien und sich es noch eher auf den Seelsorger
dgl]l.) oder Gesprächstermine fixieren. konzentriert, MUu. dieser mift allen unk-
Meiıine Tau versah auch 1 meiner tionen eines Seelsorgers ausgestattet se1ın,
Verhinderung die Dienste 1n der 1r SONST erg1bt sich die schwilierige Situation,
bel der Vorbereitung auf die Gottesdienste daß der Gemeindeassistent ‚WarTr aktisch
Die CNSe Verbindung VO  5 Pfarrarbeit un der Pfarrer 1ST, aber 1ın entscheidenden
Familienleben weist viele Vor- un Nach- Funktionen icht sein kann. Das Funk-
eıle qauf. Es ist WI1:  1 daß die en tionsdefizi zeigte sich 1ın erel:  en w1ıe
eines Gemeindeassistenten auch Raum las- Taufspendung, Predigt, Begräbnis un!: VOL
SCN, amı Ehe und Famıilie angemessen em darın, daß dem Gemeindeassistenten
en kann. Dazu MU. 1ıhm ine großzügige der S1!  are Ausdruck der meindelel-
Urlaubsregelung eingeräumt werden. Lung 1 Vorsitz der Eucharistiefeier VT -
Fur die ontiakte gerade jungen I e Wwe. War.
milien wirkte sich sehr günstig AdUs, daß
WITLr Kinder hatten. Wie sich die Situation
mit größeren iındern auswirkt, entizıe Zusammenfassung
sich unNnseTrer Erfahrung. er 1ST, daß die Der vorbehaltlosen Annahme und den
Familie des Seelsorgers sehr 1mM lick- deren positiven rfahrungen, die ich als
pun. der anzen emeınde STE Gemeindeassistent gemacht habe, stehen

jene Schwierigkeiten entgegen, die 1mM letz-
und Schwierigkeiten ten bsatz aufgezeligt wurden.

Auch wWenn die verantwortlichen Tchen-Mangel ın der praktischen Ausbildung Jeitungen dem Gemeindeassistenten die
Fuür die Trbeit 1n der arre ich die theologisch mögliche un en  are Erlaub-
Ausbildung der theologischen akultät, n1ıs 200  — Taufspendung, Z  H— Leitung VO  -
aber keine praktische Ausbildung der Eiln- Begräbnissen un! die mancherorts selbst-
führung. Obwohl ich ziemlich auft mich g_ verständliche Dauerbeauffragung für die
stellt WAäarL, fand ich mich rasch zurecht. Predigt überfiragen, fehlt ihm do  R
rST der Vorbereitungskurs für die arr- die eigentliche Beauftragung Gemein-
befähigungsprüfung nach dem ersten Jahr deleitung. erade 1n solchen kleinen far-
1eferte 1ne gewIlsse inführung nach. LEeN „stellt sich ber MI1 der e1t sicher

der dort arbeitende Seelsorger als ‚Ge-Zuviele Au{fgabenbereiche meindeleiter‘ dar, iıcht jener Priester, der
en der Tatigkeit 1n der Pfarre War ich 1Ur Z  — Eucharistiefeier erscheint“ 1!
auch STAar. durch den Religionsunterri Einsatzmodelle erscheinen M1r da-
beansprucht. en den Stunden in der her 1U.  r kurzfiIristi als Ersatz- und Über-
olksschule War ich auch noch einer De- Karrer, Laientheologen ın pastoralen Be-
rufifsbildenden ule Atiıg. Zusätzlich rufen Chancen fr die Kirche? Analyse und

eratung, Mainz 1974,ich einige überregionale Tatı  eiten, die SO erhalten alle Pastoralassistenten der D10O-
viel eit 1n nspruch nahmen. „Ohne ZesSe Basel die Predigterlaubnis für die Zeıt

ihrer Tätigkeit.Z weiftfel S1INd auch Schwler1gkeiten u 10 Karrer, a 9a
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gangslösungen ger‘  ertigt. Als Jang- tirag Tfast bis ZU Überdruß nachzukom-
ristige Lösungen gedacht, stehen S1e ın (e- INECN, konnte INa  =) 1n den etizten Jahrzehn-
fahr, das eigentliche Problem verdek- ten bei Lehrern, Verkündigern und Seel-
ken. Wenn die 1r auf traditionellem SOrgern her 1Ne bedenkliche Abstinenz
Weg zuwen1g Priester bekommt, muUussen auftf diesem eblet feststellen, wofür
eben LEUEC Zugänge eroiine werden, amı viele -TUnN! g1b%, denen hler icht welter
die, die Seelsorger sSind und eın wollen, achgegangen werden kann

auch tatsachlich eın können. Biıs ın Nun scheinen sich jedo die an VeLr-
bietet sich als pastorale Tätigkeit für die Schwlegenen, aber keineswegs gelösten
Laientheologen her die Mitarbeit Moralprobleme mi1t verstarktier Vehemenz
größeren Pfarren, ın Seelsorgeteams Uu. dgl 1Ns Oöffentliche Bewußtsein drängen,

und S1Ee verlangen, auft den verschiedenen
Ebenen 1ın entsprechender Weise bearbeitet

werden. Die Anzeichen en sich
Als eispie. fuür viele sSe1l auft die VO-
zierende Rede verwlesen, die Alexander

Rudolf£f KRuppert ols  en1zyn 1m Frühsommer 1978 der
Was macht en lebenswert? arvard-Unıversitäat gehalten hat. Er

me1nt, die westill Welt Se1 ihrer Sec-eilex1ı0n un Klärung persönlicher genwartıgen spirituellen Erschöpfung keli-Wertvorstellungen 1n Gruppen neswegs egehrenswert‘“‘, S1e SEe1 99
ralisch verarmt“ und dem „Geiste aDirun-Im jolgenden Beitrag beriıchtet der UTOT
n1g«c geworden; habe sich 1nNne „endgul-daruber, Wwıe drei verschiedene Grunppen

(einen Pjarrgemeinderat, eiılnehmer Lı1ge Loslösung VO moralischen TDe der
christliıchen Jahrhunderte VOo.  ogen‘;einem Sem1inar der theologischen Erwach-
stellt fest „ War kommen nicht umhin, diesenenbıldung sSow1e ıne größere Gruppe ala der ertie überprufen, die unter

vDO  z AB-Miıtglhi  ern mıt eines e1in-
jachen ests den Menschen als SO gelten, und uns

ın ojJJenbar zielführender über ihre Fehleinschätzung eute wWu1l-Weise ZUT kritischen Rejiflexion ıhrer e1ige- dern‘°.
NEe'  - ebenswerte M  D hat. Der est

SO richtig diese Feststellungen und not-eTODTA: NC} WL T® ehr ınteressante Er-
wendig die Appelle auch eın möÖögen: der

gebnisse, sondern bot auch dıe Möglichkeit,
dıe eigenen Einstellungen miıt der Bot- Vgl azu N1DKOW „Das Problem

der moralischen Erziehung 151 weder in derschaft des Evangeltums konjJront:eren Allgemeinen Pädagogik und chulpädagogik
un Fragen der Wertvermittlung dıe nNO! ın der Religionspädagogik systematisch

aufifgearbeitet“ Moralerziehung als Interesse des
jungere Generation un der Verantwor- ädagogen, 1n : Auer, Moralerziehung 1

Religionsunterricht, reiburg 1975, AlsLuUuNg gegenuber der Gesellschaf: be- Tüuünde ommMmen in Der Pluralismus des
denken. IDDıe ersuche und dıe hier dar- Denkens und der eltans  auungen; Trobleme

der Normenfindung und Normenbegründung;gestellten Un analysıerten Ergebniısse Natfurrecht 1n der Kritik: andel VO. einer
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